
recht aufleuchtet Dadurch werde das \Wachséum des Re1i- lichung mıt den VO Zustand der Welt gyebotenen
Miıtteln.ches Gottes verzögert. Welche Selbstanklage! Ja, die

Kirche habe sıch nıcht eıner ständigen Retormation unter-
un: die Wahrheit iıcht bewahrt Das „Klopfen Mitternacht“

Was sıch auf dem Zweıten Vatikanum vorbereıtete,(Okumenismusdekret, Abschnitt un Zur besseren
Ausbreitung des Glaubens VO  m der ZaNzCN Welt sollten die Wandlung des katholischen Glaubensbewußtseins VO  -

alle Christen durch usammenarbeit das Antlıitz Christi der Starrheit eines Jurıdısch verwalteten Lehrsystems ZUr
Einsicht 1ın die Geschichtlichkeit der Kırche, ıhrer Lehr-lebendiger 1n hellerem Licht z Ausdruck bringen, u11

dem Hunger, den Katastrophen, dem Analphabetismus welse W1€e iıhrer Ordnungen, wurde 1n usammenarbeit
und der Ärmut vieler Völker abzuhelfen (ebd R2 MIt der ökumenischen Expertenkonferenz über das Leben

der Christen in der technıschen Gesellschaft wesentlich50 wiıird eingestanden, da{fß Zuit: Fülle der katholischen
Kırche 1n der heutigen Welt die Gemeinschaft mıt allen vertieft, ohne dafß der anwesende Vertreter der KON-
anderen Christen yehört. „Entwicklungshilfe 1St der gregatıon tür die Glaubensverbreitung, Msgr Charles

Moeller, protestierte. Er zab eher den egen demNamen für Frieden“, erklärte unlängst aps Paul VI ın
einer Audienz tür Entwicklungsexperten der Vereinten Experiment. Das geschah un dem unaufhaltsamen
Natıionen. In diesem Sınne hat die katholische Kirche Druck revolutionärer Entwicklungen oder, mıiıt Martın
MIt eıner grofßen Delegation offizieller Beobachter wı1e Luther Kıng, dem 1abwesenden Prediger un: „Propheten“
durch aktive „Berater“ der Genter Studienkonfterenz der Konferenz, reden, weıl das ımmer autere „Klop-
‚Kirche und Gesellschaft“ teilgenommen un 111 die fen Mitternacht“ der ungezählten Armen die
hier weıit vorgeschrittene usammenarbeit weıter AaUS- Türen der Reichen nıcht mehr überhört werden An
bauen (vgl Herder-Korrespondenz ds. J6 387) Sıe Die Christen wI1ssen, 1sSt heute icht eın Freund, der 1ın
1St also ıcht für sıch allein, gleichsam 1mM Zustand der der Nacht rel Brote bıttet (Luk ’ 5—6), sind
Amputation wertvoller Glieder, die Siäule un Grund- empoOrte Völker, die Aaus der bısher unentrinnbaren WIrt-
teste der Wahrheit. schaf#tlichen Abhängigkeıit ausbrechen wollen, nottalls mit
Sıe 1St 65 auch nıcht in der Verschlossenheit dogmatischer Gewalt. Daher die riesige Verantwortung der Kırche tür
Aussagen, solange diese „Wahrheiten“ nıcht Z leben- das Zeugnıi1s der Wahrkheıt, die Christen wıirksamen

Entscheidungen befähigt.digen Wahrheit werden, die 1ın der heutigen Welt FA

Wırkung gelangt. Das heißt, solange nıcht AUS einer Werden daher die statıschen Bildworte des Timotheus-
Theologie der Inkarnation konkrete kte der Einsicht rietes un der Gebetsmeinung VO der „Säule und den

„Grundfesten der Wahrheit“ Banz der Wahrheıt, hr1-1n die Welthaftigkeit des Gotteswortes folgen und die
soziologischen Abhängigkeiten christlicher Exı1istenz VO  e STUS, gerecht? Moderner un treffender ware  A wohl, die
der beharrenden Macht herrschender Schichten abgestreift Kırche eın Kraftwerk der Wahrheit CM Der
werden. Es WAar die katholische Beobachterin Barbara Apostelschüler VO Verhalten der Christen,
Ward, die auf der Weltkonferenz „Kirche un Gesell- W 4a5 na  - heute die „efficıiency“, ıne sıchere Wirksam-
schaft“ die Gutachten der Sachverständigen damıt be- eıit iıne wirksame Wahrkheıt, die 1n dieser Stunde

der moralischen Mitternacht überzeugt un die Revolu-antwortete, daß s1e 1ın aller Nüchternheit den apokalyp-
tischen Charakter der technıschen Zivilisation beschwor, t1on der Zzwel Drittel der Armen das eine Drittel
un C, die Technologie könne uns den totalen Tod, der reichen Weilßen aufhält, 1St das Bekenntnis der Tat:
aber auch die Erfüllung vieler mess1anıscher Verheißun- 1St Frucht des Geistes der einzelnen Ww1e der herrschenden
SCH bringen, WEINN die Christen der reichen Natıonen Schicht, einer 'Tat nach den Erfordernissen dieser Welt
1Ur wollten, die 1mM Besıtz der Macht un der Mittel Dı1e Kırche 1St durch den richtenden Gott gyenöÖötıigt, den
Sind. Und eın katholischer Berater, Mendes de Almeida, Christen eın Glaubenszeugnis 1n Methoden weltwirt-
Dıirektor der Volkswirtschaftlichen Fakultät 1ın Rıo de schaftlicher Planung mMIt dem Willen einer Welt-
Janeıro, begründete der strukturellen Ambivalenz gemeinschaft abzufordern, klar un hart, WwW1e Jesus
Lateinamerikas die faktische Unmöglichkeit einer VO  - un die Propheten gesprochen haben
der katholischen Sozijallehre Neuordnung
durch Evolution. Wer sıch ıne organische Wandlung
bemühe, verkenne das Wesen der Menschen un stärke Der Missionsgeist In der Missionsgebetsmeinung tür den

möge In der Jugend Monat Oktober 1St eiıne große Hoft-1Ur die Vorherrschaft der politischen Kräfte, die den stärker gepflegt un!Status qUO verewıgen un: ZUr Technokratie drängen. gefördert werden. NUunNns un zugleich ıne yroße orge
Man könne siıch der Notwendigkeit einer auf dem Missionsgebets- ausgesprochen. iıne große Hoffinung,

meinung für weıl sıch die Erwartungen der KıiırcheNationalbewußtsein gründenden Revolution nıcht länger Oktober 1966verschließen. Er stiımmte 1ın dieser vitalen rage den ZUuUr Verbreiterung un Intensivierung
Forderungen evangelischer Experten Z die dem ate1in- ıhres Missionswerkes VOTL allem aut die Jugend richtet.
amerıikanischen Katholizismus das Festhalten einer Die Jugend 1St Ja nıcht 1Ur die Zukunft der Kırche, VO  a

vorwiıssenschaftlichen Geisteshaltung Vvorwarien. SO ıhr hängt auch die Zukunft der Glaubensverbreitung 1n
wurde 1n enf eine neuartıge Gemeinsamkeıit christlicher den och nıcht christi1anısıerten Ländern ab Aus ıhr

zommen nıcht 1ULI die Missionsberufe, S1e 1St auchFExperten ZUgunsten der soz1alen Revolution 1n den Ent-
Wicklungsländern sichtbar, w1e auch die andere Ge- ansprechbarsten tür die vielerle1 Anliıegen, Sorgen un
meiınsamkeit yab, tür die Entwicklungshilfe derzeit Hılfen, die das Missionswerk der Kiırche 1n siıch schliefßt.
0)6 0/0 des Bruttosozialprodukts mındestens 2.0/9 tor- Spendejreudigkeitdern und ine Welthandelsplanung erwirken, die die
Entwicklungsländer VO: Preisdiktat der Industrie- Von der Jugend annn die Kirche das meıste Verständnıis
natıonen befreit. So vollzogen La1ien den Übergang VO  — auch für die materiellen Note der 1ss1ıon en
den Prinzıpien soz1ıaler Gerechtigkeit iıhrer Verwirk- Wenngleich alle Spenden, die bei verschiedenen Anlässen
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un: ber die A z Inıtiatıven und Missıons- einen, die sıch Aufgaben bewußt 1St. Sıe begeisterh
förderungsvereine den Mıssionen zufließen, ıcht mehr sıch für Aufgaben der Entwicklung, der Errichtung einer
sınd als eın Tropfen autf den heißen Stein un! all diese einheıitlichen Gesellschaft. Sıe mussen sich ZUr gleichen
Beträge weit hinter den tatsächlichen Bedürfnissen eıit ZUuU wenıgsten auch für die wesentliche Aufgabe
rückbleiben, zeıgen doch die ständig 7zunehmenden Be- eines Christen aufgerufen fühlen: Christus der Welt un!:
trage, die VO Kındern und Jugendlichen der 1SS10N die Welt Christus bringen“ (Wortlaut der Ansprache
geführt werden, daß das Interesse der 1SS10N anhält, in dem Konzilsbändchen VON Galli/Moosbrugger, Das
daß Kıinder un: Jugendliche tür dieses größte aller An- Konzzil. Kırche un Welt, Grünewald-Verlag, Maınz
lıegen der Kırche begeisterungs- und einsatzfähig sind. 1966, 115 ß
Beispielsweise se1l 1er 1Ur daraut hingewlesen, da{ß die Erstaunlicherweise geht das Dekret über die Missıons-
Erträage des Dreikönigssingens, das VO Päpstlichen tätıigkeıit der Kirche nıcht speziell auf das Verhältnis der
Missionswerk für Kıiınder 1n Zusammenarbeit mit dem Jugend ZUur 1SS10N ein, sondern beschränkt sıch 1im ABb-
Bund der deutschen katholischen Jugend jedes Jahr schnitt 39 auf die allgemeine Mahnung: „Die Priester
Weihnachten durchgeführt wird, ständig 1M Anstıeg sind sollen 1n der Seelsorge den Eıfer für die Evangelisierung
un dieses Jahr die Summe VO 700 000 erreicht der Welrt den Gläubigen entfachen un bewahren.
haben Nach einer VO Fides-Dienst (6 66) veröftent- In Katechese un: Predigt sollen S1e über die Aufgabe
lıchten Statistik hat das Päpstliche Missionswerk der der Kirche, Christus den Völkern verkünden, er-
Kınder 1m Jahre 1965 die Summe VO 37 506474 riıchten;: S1e sollen den christlichen Famıilien die Not-
aufbringen können, das siınd 1:4772 109 mehr als wendigkeıt un: die Ehre VOT ugen stellen, M1SS10NA-
1964 Die Mehreingänge gegenüber 1964 verteilen sıch rische Berufungen 1n ıhren Söhnen un: Töchtern
auf folgende Länder: Deutschland 94 060, Frank- pflegen; S1e sollen den Jugendlichen in den Schulen
reich 103 107% Irland 87 092, Italien LT 686, un: katholischen Vereinigungen den Missionseifer be-
Spanıen 230414, Vereinigte Staaten 739 750 stärken, daß AaUS ıhnen zukünftige Boten des Evange-
Die Spendefreudigkeit hat also gverade be1 den Kındern lıums hervorgehen. Sıe mOgen die Gläubigen ehren, für
un Jugendlichen keineswegs nachgelassen, un: damıiıt die Mıssı:onen beten, un sıch ıcht schämen, VO  e

dart die Erwartung verbunden werden, da{ß auch das ıhnen Gaben erbitten un gleichsam Bettler
werden für Christus un: das el der Seelen.“ Anson-Interesse der 1Ss1ıon bei Jugendlichen un: Erwach-

vorhanden 1St un och aktiviert werden annn sten unterstreicht ZWAar das Missionsdekret mehreren
Es ergäbe sıch reilich eın schiefes Bild, würde In  $ be] Stellen die aktıve Rolle, die den Laıien bei der Verbreı-
der Rolle, die der Jugend bei der Ausbreitung der L(ung des Evangelıiums 1ın den noch mehrheitlich nıcht-
christlichen Botschaft zukommt, iın erster Lıinıe NUur christlichen Ländern zukommt, spricht selbstverständlich
den Missionsnachwuchs oder gar primär MUT die eindringlich von der Notwendigkeit der Weckung un

Mehrung der missionarıschen Berufungen, sich abermaterielle Unterstützung denken. Es geht vielmehr dar-
u. angesichts der Probleme, denen sıch die christ- wen1g mıiıt den Miıtteln un egen auseinander, die
iıche 1Ss10N 1im sozialen, politischen, zıvyiliısatorischen eıner Neubelebung des missionarischen ngagements beı
un: kulturellen Umbruch der Völker der „drıtten 1t“ den Jugendlichen führen könnten.
gegenübersieht, eın missionarisches Bewußfttsein

Alarmzeichenschaften, das VO einem vertieften Selbstverständnis der
Kırche ausgeht und sıch zugleich den Vorausset- ber aller hoffnungsvollen Zeıichen un aller Er-
ZUNSCH gesellschaftlicher, kultureller und relig1öser Natur WwWartungen, die auch heute in den Missionseijfer der Jugend
1n diesen Ländern anpaßt. mıiıt echt ZESETIZT werden,; darf nıcht übersehen werden,

daß sıch hinter der Missionsgebetsmeinung, die Zzur ınten-
Ermunterung durch AaDs UN) Konzil Ss1ivierten Pflege des miıssıionarıschen Bewulßßstseins bei der

Gerade angesıichts dieser Umbruchsituation forderte der Jungen Generatıiıon auffordert, eine oyroße orge verbirgt.
apst erst Jüngst 1n einer Ansprache die National- Der apst hat dieser orge in der zıtierten Ansprache
direktoren der Päpstlichen Missionswerke (Fides-Dienst, die Nationaldirektoren der Päpstlichen Missionswerke
14 66) au auf, besonders die Jugend für die An- selbst Ausdruck gegeben. Er verwıes auf ıne Statistik,
lıegen der 1SS10N gewınnen. „Es scheint uns“”, C1- die ıhm während des Konzıils eın Bischof unterbreitet
klärte der aps seinen Zuhörern, „dafß MN Bemühun- habe Daraus gehe hervor, dafß die Zahl der Aussendun-
SCcH VO Gott besonders se1ın werden, wWenn s1e SCH VO Angehörigen VO  w} Missıonsinstituten während
sıch hauptsächlich Junge Leute richten.“ Man ore der etzten 15 Jahre beängstigend zurückgegangen sel1.
ZWar viele schlimme Dıinge ber die heranwachsende S50 Ausreısen 1mM Jahre 1952 stünden 650 Ausreisen 1m
Generatıion, 1ber autf mancherle; Weıse bestätige sıch, Jahre 1956 gegenüber, un 1mM Jahre 1961 seıjen sS$1e
„WI1€ empfänglıich die heutige Jugend für den Mıssı0ns- auf 3 3() zurückgegangen. Dieser „beängstigende“ ück-
gelst un das Missionsideal ISt, WE Menschen Velr- gla11s des Nachwuchses der Mıssıonsıinstitute, während
stehen, diese Dınge 1n einer Weıse s1e heranzubrin- die personellen und materiellen Bedürtfnisse der 1SS10N
SCIl, die ın der tiefwurzelnden Großzügigkeit ıhrer See- sıch jJahrlich steigern, oibt ıcht 1Ur schwere Probleme
len eın Echo auslöst“. tfür die Aufrechterhaltung der Missionsarbeit 1m bıs-
Anläßlich der Zz7weliten großen Debatte ZuU Missıons- herigen Umfange un für deren mögliche Intensivierung
schema während der vierten Sıtzungsperiode des Konzıils auf Er 1St auch Zeichen un Beweiıs des Rückgangs der
haben mehrere Väter un besonders der aftfrıkanısche Bereitschaft, die 18SS10N nıcht 1Ur notfalls materiell
Lajenhörer Adjakpley AaUS$S Togo 1n seinem Schlußwort unterstutzen, sondern sıch persönliıch engagıeren. Dıie
die Jugend appelliert; letzterer VOTLT allem die Jugend- Ursachen dafür sind vieltältig, siınd verbreiteter un: lıe-
lıchen der Missionsländer selbst: „Sıe sind bereits 1n 1i1ne SCH tiefer, als mMan sıch bıs heute iın der Seelsorge bewußt
Welt hineingeboren, die auf dem VWege 1St; sıch ver- geworden 1St.
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Sıcher darf nıcht aan werden, daß der Rückgang schränken. uch 1mM <onzıl wurde über den RückgangMissionsberufen LU e1In Teilaspekt des Rückgangs der der Berufungen geklagt. Die das Missionsbewußtsein
Zahl geistlicher Berutungen 1St un da{fß dieser Rückgang schwächenden Faktoren wurden beim Namen ZENANNT:!
AaUuUsSs gesellschaftlichen un demographischen Gründen bıs Verwechslung der Miıssionstätigkeit der Kirche miı1ıt ıhrer

eiınem vew1ssen rad unaufhaltsam 1St. ber SP1€- Aktivität ZUZUNstenN der Entwicklungsländer; fehlendes
len auch och andere Faktoren mıiıt Der apst hat 1n der Verständnis für die Pioniertätigkeit der Miıssıonare un
erwähnten Ansprache die Natıionaldirektoren der oa Zweitel der Notwendigkeıt der Mıssıon ANSZC-
Päpstlichen Missionswerke Z7wel besonders ZENANNT: die sıchts des sıch wandelnden Verhältnisses den ıcht-
Geftahr der Abwertung der Mıssı:onen durch das WMWCUC christlichen Religionen, w1e 1n der gyleichnamigen Kon-
Verhältnis, das die Kirche heute gegenüber den nıcht- ziılserklärung ZUuU Ausdruck kommt. Eın Miıss1i0ns-
christlichen Religionen vzewınnen sucht, un die 7zweıte bischof beklagte sıch darüber, die Jungen Mıssionare WUur-
Gefahr, dafß das Missıonsanlıegen durch die Probleme den durch Theorien verwirrt, denen zufolge die Mıssıon
wirtschaftlicher un kultureller Entwicklung 1ın den Hın- VOT allem die Lebensbedingungen un geistigen Werte
tergrund gedrängt wiırd. wıederentdecken ollte, AaNSTAatt predigen un LAauUu-

ten Der atrıkanische Kardınal Paul Zoungrana Semmende Fakrtoren stierte SCSHCN die ‚ungerechten Urteile“ über die Miss10-
Zum ersten erklärte der apst „Die Idee, die eigentliche NAare., Man könne die Probleme der 1SS10N nıcht lösen
Bedeutung der ‚Mıssıonen‘ hat 1mM Denken vieler eine Art durch bloße un ZZA 0B Teıl ungerechte Kritik den Miıs-
Abwertung erfahren. Der Gedanke der Toleranz hat als siıionsmethoden der Vergangenheit (vgl Herder-Korre-
Reaktion eınen vewıssen Proselytismus SOZUSaSCch spondenz Jhg., Z25) Es esteht eın Zweiıfel: Das

einer Entwertung (demonetiser) des Missionsberufs Wer der Evangelisierung 1St heute schwieriger W  -
beigetragen.“ Zudem habe die scheinbare oder wirkliche den, nıcht LUr weıl die materielle un: personelle Bedürt-
S Verbindung 7zwischen Kolonisation un ission SC- tigkeıt der Mıssıon zunımmt un weıl der Nachwuchs
schadet. D  1  ese Verbindung mußßte, „sobald das Phäno- wünschen übrig laßt, sondern weıl FA nıcht die Not-
LUEeN der Entkolonisierung sıch durchsetzte, unvermeıd- wendigkeıit des christlichen Zeugnisses un die Verbrei-
ıch Störungen hervorrufen, deren Folgen außerst UL11- Cung des Glaubens sıch ın Zweiıtel SCEZOBECN wird, 1aber
erfreulich se1n könnten“. Zum Zusammenhang mMI1t den doch das Bewußtsein VO  e der Notwendigkeıt m1ssıioNarı-
Entwicklungsländern erkliärte der apst „Anderseıts scher Verkündigung 1n nıchtchristlichen Räumen nach-
rachte die z1emlich plötzlich zunehmende Hınwendung gelassen hat,; nıcht zuletzt gerade bei der Jugend.
der Aufmerksamkeit auf die ungeheuren NSte der Ent-
wicklungsländer 1n der öftentlichen Meınung 1m allgemei- Dıie Jugend ın der Miıssıon
HNC siıcher wundervolle Kundgebungen der Großherzig- Angesichts dieser Sıtuation oılt CS, durch theologische un
keit mıt sıch, die Unsere organger gefördert un 1n D pastorale Vertiefung des Anliegens eın u  9 „M1SS1ONS-
Wwıssem Sınne geweckt haben ber die Betonung der törderndes“ Klima schaffen, un ZWar nıcht UE bei
materiellen Nöte vieler unglücklicher Bevölkerungen der Jugend in den altchristlichen Ländern, sondern 1n den
riskiert be] manchen verdunkeln, W AS für die Missionskirchen selbst. Denn richtig ISt;, da{ß die
Kırche primäar bleibt: das Wort Gottes, das weıtergegeben Miss:onskirchen selbst dort, die Hıiıerarchie errichtet
werden mußß, die Heıilsbotschaft, die mitgeteılt werden SE und Lokalkirchen 1mM Vollsinn des Wortes sıch gebildet
muß, in einem Wort die Evangelisation.“ Die A haben un wirken, noch lange VO  e} den altchristlichen
wertung“ der nıchtchristlichen Religionen, die esche1- Ländern abhängen un auch auf deren personelle Hılfe
denen Anfänge e1ines Dialogs MIt diesen, der versucht, angewıesen sınd, un wichtig ein erhöhter Eınsatz von
iıhren posıtiven Werten un ıhrer Heıilsbedeutung für Priestern un Laienheltern AaUS den altchristlichen L5n
ihre Angehörigen gerecht werden, die Entkolonisie- dern 1St, darf nıcht übersehen werden, da{(ß das Ziel
Iungs, die frühere Missionsmethoden ın Frage stellt oder der 1SS10N darın bestehen mudßß, Aaus sıch selbst lebens-
als korrekturbedürftig erscheinen läßt, die N6  e der Ent- tahıge Gemeinden heranzubilden. Und das annn wıieder-
wicklungsländer, die das Interesse Zzunächst auf die eın U  = 1Ur gyeschehen, WEeNN 6S mehr als bisher gelingt, M1S-
menschlichen Probleme lenken, haben ohne Zweifel ıhren s1ionarıschen Geilst in diesen emeınden un VOT allem
Einflu{fß auf die Schwächung des Mıssıionsinteresses be1 bei der Jungen Generatıon selbst wecken. Diese For-
breiten Schichten der Gläubigen un besonders des Be- derung wird drängender, als die Getahr nıcht
wußtseins miıissionarıscher Verpflichtung be] der Jungen auszuschließen 1St, daß 1n verschiedenen asıatıschen und
Generatıon. afrıkanischen Ländern infolge eınes och ıcht überwun-
ıcht VO ungefähr hat INa  $ 1m Konzil often VO eıner denen Nationalısmus, der seinerseıts katholische Mıssıon
Missionskrise in der Gegenwart nıcht LLUT 1mM Hınblick un westlichen Kulturimperialismus, 1ssıon un olo-
auf die Methoden, sondern auch 1mM Bewußtsein der nısatıon identifiziert, der Autfenthalt oder das Wırken
Gläubigen gesprochen un gerade deshalb auf eıine theo- ausländischer Mıssıonare 1n rage gestellt wird. Beıispiele
logische un pastorale Vertietung des Missionsauftrags AaUus Jüngster Vergangenheit siınd der Sudan, Ceylon un
der Kirche gedrungen. Burma. BSt VUr wenıgen Wochen hat der stellvertretende

indonesische INanKlagen ım Konzıl Mınıisterpräsident Maıiılıiık erklärt,
werde VO seıten seıner Regierung darauf drängen, da{ß

Gerade diese Faktoren der Canl dafür, da{fß die
Konzilsväter un VOT allem die Missionsbischöte

die höheren geistlichen Posten mıt indonesischen Staats-
bürgern besetzt werden.

ihnen für die Abfassung eines orofßen un theologisch Was die altchristlichen Länder angeht, genugt ZUuUr
fundierten Missionsschemas kämpften un zugleich gröfß- Neubelebung des Mıssionsgeıistes be1 der Jugend (nıcht
ten Wert darauf legten, den Missionsbegriff autf die vVan- 1LLULr bei den Kıindern!) nıcht LLULr eiıne theologische Neu-
gelisation der noch nıcht christianısierten Länder be- besinnung auf das Wesen und die Notwendigkeıit der
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Mıssıon, WIC SIC das Dekret ber die missionarısche Bıbel un „MN1IC lesen 219 Protestanten un: 56 0/9
Tätigkeit der Kıirche Nnternımm sondern das Mıissıons- Katholiken AaUus dieser Gruppe die Bibel
anliegen mu Predigt und Katechese den Platz Ee1I- Daraus annn geschlossen werden, daß der Unterschied
halten, den CS verdient un ZWar durch C1iNE Darstellung der Verkündigung Einfluß auf die Beschäftigungun Werbung, die den gewandelten Voraussetzungen der Gläubigen MItTt der Heıiligen Schrift haben mMu
den Heimatländern WI1Ie den Miıssionsgebieten ent- Eın interessant: Phänomen wiırd bei der Diıfferenzierung
spricht Vor allem mMu die Jugend sachlicher VWeıse der Befragten ach Altersstufen deutlich Während das
autf den om Konzıil erlaässenen Missionsaufruf hingewie- allgemeine Interesse Bücherlesen Alter merklich
SCc1mM werden, ANSTAtt zuzulassen daß S1IC Mıssıons- abnımmt das Interesse Bibellesen Sowohl
interesse Aaus Nebenquellen nährt W1e bisher vielfach 1111 evangelıschen WIC katholischen Raum findet das
geschehen 1St  « (Fıdes Dienst 1A4 66) Dabe:i ame Bibellesen bei der JuhgCch Generatıion Interesse YSt
1nNe sachliche, nüchterne und anspruchsvolle Intormation uUurz ViO: Erreichung der Altersgrenze, 1b 60 Jahren ELWA,
ber die Mıssıonen der Weckung orößeren Ver- beginnt InNna  - sıch wesentlich häufiger un intensiver mMIt
ständnisses für die Missionsanliegen bei der Jugend der Heiligen Schrift beschäftigen Von den JUNSCH
sıcher zugute Die Überwindung falschen Mıssıons- Protestanten 6—2 Jahre) lesen 29/9 häufig der
romantık Predigt un Werbung, die EINSEC1ITLLS auf das Bıbel bei den Katholiken 1Ur 190 derselben Altersstufe
Fassungsvermögen VO  - Kindern zugeschnitten 1ST, 1STt In der Gruppe der über 60jährigen stehen 159/0 Prote-
Voraussetzung dafür, da{fß die Jugend stärker un über tTLanten 129/0 Katholiken gegenüber Be1 denen, dıe 111
die ein materielle Hılte hinaus für die Probleme der der Bibel lesen, 1ST das Verhältnis be1 den Jungen 67 75
1Ssı1ıon Verständnıis aufbringt un be; den Alten 52 ZUgUNSIEN der Protestanten

Es WAarTe fragen, ob das höchst unterschiedliche Interesse
Bıbellesen der Jugend un Alter 1LUTr CNCTA-

tiıonsbedingte Ursachen hat oder ob 1er ıcht auch dieMeldungen der katholischen Welt
altertümliche Sprachgestalt undie konventionelle Auf-

Aus dem deutschen Sprachgebiet machung der Bibelausgaben 11 Rolle spielen
Eın anderes interessant: Ergebnis der Untersuchung 1ST

Bibellesen Da der Christ die Tatsache, daß mehr Frauen als Männer die Bibel le-
Deutschland evangelische

Deutschland CM ENSCICS Verhältnis SC1H Bereıts das allgemeine Leseinteresse 1ST. be1 den Frauen
ZUur Heıligen Schrift habe un infolgedessen auch außer- ZWaar stärker als be1 den Männern, aber bel den

regelmäßigen Bibellesern 1ST die Gruppe der Frauen dop-halb des Gottesdienstes häufiger der Bibel lese als der
deutsche Katholik oilt SCIL JE als ausgemachte Tatsache, pelt stark WIC die der Männer So betrug bei der rage
die verschiedene un nıcht 1Ur historische Gründe hat ach der Bibellektüre iınnerhalb der etzten VIier Wochen

auf evangelischer Seıite der Anteiıl der Frauen Al 0/9 SC-Dıie Demoskopie, die 1U auch dieses Gebiet ZUuU egen-
stand C1MGT- Untersuchung gemacht hat revıdiert diese genüber 13 9/0 der Männer, während autf katholischer
Pauschalmeinung CIN1SCH Punkten un ZEIZT, da{fß 11 Seıite das Verhältnis 71 WAar

bezug aut das Bibellesen manche Parallelen zwıschen en Die Ergebnisse dieser demoskopischen Untersuchung kön-
beiden christlichen Kontessionen bestehen. nen natürlich nıcht als absolute Wahrheiten angesehen
Die Repräsentativuntersuchung wurde VO Instıtut für werden, aber das CWONNCHNC Zahlenmaterial x1bt doch
Demoskopie Allensbach Auftrag des Verlages Her- wichtige Hınvweise aut den Umgang MITt der Heıiligen
der durchgeführt un Iragte nıcht 1Ur ach Häufigkeit Schrift un damıt auch auf das relig1öse Leben unserer

der Bibellektüre bei Protestanten un Katholiken, SOI1- Gesellschaft Hınvweıse, die notwendig sind für die Er-
der diferenzierte den befragten Personenkreis auch kenntnis der gegenwartıgen Sıtuation un für 1E künt-
nach Alter, Geschlecht un Kirchenbesuch Dıie rage LIge Pastoralplanung
autete „Lesen S1ıe manchmal der Bibel also Alten
und Neuen Testament außerhalb des Gottesdienstes?“
Fur dıe AÄAntwort vIier Kategorıien „häufig hın siatische Mädchen In den etzten Jahren siınd wach-
un wıeder „selten „ MI vorgesehen Hıer Zz.e1- 1n Deutschland sender Zahl ı Mädchen ZAUS A4aS1atı-
SCIl sıch 2a2um Unterschiede den Prozentzahlen In den schen Ländern die Bundesrepublik geholt worden,
beiden ersten Kategorıen sind S1C völlig gleich 509/9 5 9/0 entweder 1er deutschen Schwesternkongrega-
un 159/0 5 9/9 Selten lesen der Biıbel 19 9/0 Prote- L10N beizutreten oder un: das betriftt die Mehrzahl —
Tanten un 159/0 Katholiken, und Dar keine Bibelleser deutschen soz1alen un: karıtatıven Einrichtungen,
siınd 61 0/9 Protestanten und 65 0/9 Katholiken FEinschrän- W 1E Krankenhäusern, Altersheimen us  < arbeiten un
kend diesen Zahlen 1ST da{fß über den Begrift gegebenenfalls der Kranken- oder Kinderpflege AUS-

„häufig abweichende Vorstellungen den beiden Grup- gebildet werden Dabej handelt 6S sıch VOTLr allem
pCH bestehen, für die Protestanten bedeutet durch- unsc Koreanerıiınnen, Philippininnen, Chinesinnen un:
schnittlich alle Tage, für die Katholiken urch- besonders zahlreich Inderinnen Der CWC News
schnitt alle Tage Trotzdem bleibt der Prozentsatz Servıce VO Juli 1965 nn bole Zahl VO minde-
der Christen, die LL1IC der Biıbel lesen, erschreckend 500 JUuNgCNhN Keralesinnen (Südindien) den Ordens-
hoch fast Z WEe1 Drittel der Bevölkerung nachwuchs iıcht eingerechnet die sıch bereits der

Bundesrepublik befindenDıie konfessionellen Unterschiede
Verschiedene GruppenDer konftessionelle Unterschied wırd sehr augenfällig,

WECNN in 1LLUTE den Personenkreis betrachtet der regel- Sieht in  —3 VO den Studentinnen aAb die MIt festen
mäßig die Kırche besucht Dann lesen 76 0/9 auf LC=- Berufs- und Ausbildungsziel die Bundesrepublik kom-
stantıischer, 1aber 1Ur 69/0 auf katholischer Seıite häufig die CN un die der Mehrzahl durch Stipendien oder Be1-
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